
 I leab z’Altach, 
    du leabscht z’Altach  —  
 redamr mitnand! 

Dorfgespräche 
    über Integration

     Montag, 27.  April 2009, 19.30 Uhr
 Mittwoch, 3. Juni 2009, 19.30 Uhr 
       Dienstag, 29. September, 19.30 Uhr   
  Aula der Volksschule Altach 

  Ben Altach’da yaşıyorum, 
      sen Altach’da yaşıyorsun — 
     birbirimizle konuşalım! 

         Ich lebe in Altach, 
 du lebst in Altach — 
    reden wir miteinander! 

     Ja živim u Altach-u, 
 ti živiš u Altach-u —  
     daj da pričamo! 

Montag, 27.  April 2009, 19.30 Uhr 
  mit Thiemo Dalpra, Pantomime

Mittwoch, 3. Juni 2009, 19.30 Uhr 
  mit Paroli–Improtheater, Altach

Dienstag, 29. September 2009, 19.30 Uhr   
  kultureller Impuls wird noch bekannt gegeben

Ort: Aula der Volksschule Altach 
Moderation: Suna Yamaner 
 Metapuls, Tann-Dürnten (CH) / www.metapuls.ch
Information: Kiki Karu, Gemeinderätin 
 Tel. 0664 240 75 29, kiki.karu@aon.at
Christine Ganahl, Gemeinde Altach
 Tel. 05576 7178-11, christine.ganahl@altach.at
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 »Integration – wenn ich dieses Wort nur höre!«, sagen die einen, »das 
ist doch eine Überforderung, jeden Tag wird etwas Neues verlangt, was 
man dafür zu tun hat!« – »Ist uns eigentlich klar, was wir von den Men-
schen möch ten, die zugewandert sind?«  fragen andere, Einheimische. 
 »Es ist höch ste Zeit, konkrete Forderungen zu stellen. Das nützt bei den 
Seiten am meisten.« Man hört Meinungen wie: »Sie so l len zuerst Deutsch 
lernen, dann hat niemand ein Prob lem.« Worauf Zuwan derer ant worten: 
»Viele von uns können gut Deutsch, aber dann sind es der Akzent, der 
ausländisch klingende Name oder die Religion, die nicht passen.«

 Darum hat eine Arbeitsgruppe im Auf -
trag der Gemeinde ver tre tung »Dorf ge sprä-
che über Integration« vorbereitet. Geplant 
sind drei Run den von April bis September 
2009, mo de riert von Suna Yamaner, einer 
er fah re nen Schweizer Kom mu ni ka ti ons be-
gleiterin. Damit wir leich ter ins Ge spräch 
kommen, wird es Im pulse des Pantomimen 
Thiemo Dalpra und des Paroli-Impro the a-
ters geben.

 Wir sagen, dass diese Gespräche nicht nur gut für das Zu sam-
menleben im Dorf, sondern auch interessant und spannend sind. 
Vor allem dann, wenn möglichst viele verschiedene Betei ligte 
kommen: Frauen und Männer; Einheimische und Zuge wanderte; 
Menschen unterschiedlicher Herkunftsländer; Skeptiker, Kri ti ker 
und Optimisten; Ältere und Jüngere; Christen, Mus li me, Ange-
hörige anderer Religionen und Menschen ohne Kon  fes s ion… 
Interessant werden die Gespräche durch diese Vielfalt und die 
Bereitschaft der Beteiligten, offen zu reden.

»Wenn wir einen ehrlichen Dialog 
miteinander führen wollen, dann 

brauchen wir gegenseitige Wert schätzung 
und gegen sei ti ges Vertrauen. Wenn uns 

die Zukunft unserer Kinder nicht egal ist, 
dann müssen wir miteinander reden!« 

              Gottfried Brändle, Bürgermeister 

 Wir würden uns sehr freuen, Sie bei die  sen 
Dorf gesprächen begrüßen zu dür fen.  ·  Bilo bi 
nam veoma drago kada bi Vas mogli pozdraviti 
na našem sas tanku.  ·  Sizi bu ko nuş ma orta-
mın da gör  mek ten, memnuniyet duya  ca ̆gız.

 Kaum ein Thema wird heute so emotional diskutiert wie 
das Mit einander von Einheimischen und Menschen, die aus 
ande ren Län dern in unsere Gemeinde gekommen sind. Oft 
sind be reits die El tern oder Großeltern Zugezogene. Dennoch 
be steht Ge sprächs bedarf.

 Integration – das hat natürlich 
auch mit Sprachkursen oder Maß-
nahmen gegen Diskriminierung zu 
tun. Vor allem aber geht es um das 
Miteinander und um das Wie des Zu-
sammenlebens. Kann unsere Ge mein-
de neue Menschen auf nehmen und 
dennoch Vertrautheit und Si cher heit 
bieten? Diese beiden Pole sind unter 
einen Hut zu brin gen. Es wird Zeit, 
da rüber zu reden, was die Beteiligten 
voneinander möch ten und brauchen, 
um gut mit ein ander auszukommen. 

  Gehen die Emotionen zur Zeit nicht viel leicht des wegen so 
hoch, weil wir uns erst jetzt aufeinander einlassen? Weil wir erst in 
den letzten Jahren richtig verstanden haben, dass Altach so wie 
Vor arl berg und Österreich vielfältig geworden ist? Dass es mitt-
lerweile Altacherinnen und Altacher aus vielen verschiedenen Kul-
turen und eine Vielfalt an Reli gi onen und Sprachen in unserer Ge-
meinde gibt?


